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Eintragspfade und Konsumverhalten  

Zu den Haupteintragswegen für Kunststoffpartikel in Bin-
nengewässern zählen u. a. Ableitungen aus der Siedlungs-
wasserwirtschaft: d.h. aus Regenwasser- und Mischwasser-
kanalisationen sowie Kläranlagen. Weiterhin werden die 
Teilchen aus landwirtschaftlich verwendeten Klärschläm-
men, Kompost und Gärresten ausgeschwemmt. Ungeklärt 
ist, welchen Anteil die einzelnen Quellen haben und 
welche Möglichkeiten – etwa durch technische Verfahren 
– bestehen, diese Emissionen zu vermeiden. Das Projekt 
PLASTRAT nimmt die Eintragspfade der Plastikteilchen 
daher genauer unter die Lupe. Die Forschenden berück-
sichtigen z. B. den Reifenabrieb als Emissionsquelle und 
untersuchen Klärschlamm als eine mögliche Mikroplas-
tiksenke. Sie arbeiten zudem an geeigneten Verfahren für 
die Probenahme, und -aufbereitung sowie Analyse von 
Mikroplastik in verschiedenen Medien wie Wasser-, Sedi-
ment- und Schlamm. 

Auch das Verhalten der Verbraucherinnen und Verbrau-
cher selbst spielt bei der Frage nach Mikroplastikquellen 
eine große Rolle. Hier geht es neben Hygieneartikeln wie 
Feuchttüchern oder Tamponverpackungen um Beklei-
dung – z. B. Fleecejacken – und Hundekotbeutel. Plastik-
teilchen gelangen aus diesen Quellen bei Waschvorgängen 
oder durch unsachgemäße Entsorgung in die Umwelt. 
Genauer betrachtet werden einerseits die Ansprüche von 
Herstellern und Konsumenten an Kunststoffprodukte, 
etwa was ihre Eigenschaften angeht. Die Forschenden un-
tersuchen weiterhin, wie Verbraucherinnen und Verbrau-
cher die mit Plastik verbundenen Umweltrisiken wahr-
nehmen und welchen Einfluss dies auf Nutzungs- und 
Entsorgungspraktiken hat. Auf der anderen Seite ermitteln 
sie das Potenzial für Ersatzmaterialien, etwa biobasierte 

oder biologisch abbaubare Kunststoffe. Dabei berücksich-
tigen sie Faktoren wie veränderte Produktqualität, Preis 
und Risikoakzeptanz.

Auswirkungen des Plastikabbaus  

Das Verbundprojekt beleuchtet auch die möglichen Aus-
wirkungen auf Mensch und Umwelt. Dazu analysieren 
die Forschenden die umweltbedingten Veränderungen 
verschiedener Plastikarten:  Wie werden Plastikrück-
stände in Süßwasser und Klärschlamm abgebaut? Was 
geschieht dabei mit potenziell gefährlichen Zusatzstoffen 
wie Weichmachern und können diese für Lebewesen 
schädlich sein, indem sie z. B. hormonell wirken? Verän-
derungen an der Kunststoffoberfläche können auch für 
die An- und Abreicherung von Schadstoffen an Mikro-
plastikteilchen bedeutsam sein. Was genau dabei passiert, 

Proben werden ökotoxikologisch untersucht, ob sie hormonell  
wirksam sind. 

Während Plastikmüll und Mikroplastik in den Meeren schon seit längerer Zeit erforscht werden, ist über die Funde 
und Auswirkungen in Binnengewässern noch wenig bekannt. Wie erfolgt der Eintrag von Plastikpartikeln in Flüsse und 
Seen? Welchen Einfluss können sie auf Mensch und Umwelt haben? Und wie können freigesetzte Kunststoffteilchen 
wieder sicher, wirksam und effizient aus den Gewässern entfernt werden? Auf diese Fragen wollen die Beteiligten 
des Verbundprojektes PLASTRAT Antworten finden und Lösungen entwickeln, damit weniger Plastikrückstände in 
Binnengewässern landen.
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Die Kläranlage Holzkirchen wird im Projekt für Probenahmen 
genutzt.

wollen die Projektbeteiligten in Versuchen an Kläranlagen 
herausfinden. 

Lösungen für die Praxis

Parallel zu den Untersuchungen über Eintragspfade und 
Mikroplastikveränderungen in der Umwelt erkunden die 
Projektpartner Möglichkeiten, Mikroplastik aus dem Ab-
wasser zu entfernen. Hierbei untersuchen die Forschen-
den, ob eine weitergehende Abwasserbehandlung, z. B. 
durch Ozon und Sand-Aktivkohlefiltration oder Ultrafilt-
rationsmembranen, auch einen Rückhalt von Mikroplas-
tik ermöglicht.

Darüber hinaus will das Verbundprojekt auch Lösun-
gen präsentieren, die über die Mikroplastikforschung 
hinausgehen. Die interdisziplinär zusammengesetzten 
Forschungsteams planen dazu, ein gemeinsames Bewer-
tungssystem zur Umweltverträglichkeit von unter-
schiedlichen Kunststofftypen zu erarbeiten und darauf 
aufbauend, Kriterien für ein Gütesiegel für die Praxis zu 
entwickeln. Dieses könnte Verbrauchern und Entschei-
dern als Orientierungshilfe für ein umweltgerechteres 
Konsumverhalten bei Plastikprodukten dienen: Hinweise 
zu schädigenden Wirkungen, Verbreitung oder Elimi-
nationsmöglichkeiten von Kunststoffen bzw. Produkten 
würden eine Bewertung und Auswahl zwischen mehreren 
Alternativen ermöglichen.


